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Dienstag de« 10. September ! 1918 55 . Jahrgang

Nemieler JürgersreMii
Allgemeiner Anzeiger kür Lverursel».Umgegend. AE Aerkimdignugr-LrgM der Stadt Lbervrlel

Erscheint Dienstags, Mittwochs, Donnerstags «nd Samstage. Nez« gs - t
preis : Monatlich 80 Pfennig frei ins Haust durch die Post Vierteljahr- •
lid) 'DO. 2.40 ohne Bestellgeld. Postscheckkonlo: Franksu« a. M. 1ÜMS. r

! Anzeigenpreis beträgt für die Ospaltige Petitzeile oder Seren Rouzn 20 Pfg '. r
| Bei Wiederholungen entfprechend. Rabatt. Reklamen pro Zeile 80 Pfennig, !
r Gegründett804. : Gejchäftelokal: Erke Gartenftratze. Telephon Nr. 189. »
e . . . - — . . . . r

»»Oberurfeler BürgerfreunD' hat in Oderursel von den hier gelesenen Zeitungen die meisten Adonneî en

Amtlicher Leit.
Au <sg « b - » ,n Kröhkartoffeln.

Mtttvoch, den 11. September, vormittags von 8 bis 11 Uhr:
Buchstabe T., U., V ., Z., W. 1—30 Eppsteinerkeller.

Mlüvoch, den 11. September, vormittags von 8 bis 11 Uhr:
Buchstabe W. 31 bis Schluß Bollsschnlkeller.

Jede Pensen erhält 20 Pfund . 3 Pfund gelten als Ersatz
für den Fortfall der Jleifchratioit in der Woche ab kt. Iep-
tember.

Da bei der letzten Ausgabe der Preis zu hoch angesetzt war,
werden dieses Mal 7 Pfund gratis ausgegeben. Es find bei
dieser Ausgabe also nur 13 Pfund zu bezahlen.

Preis pro Pfund 11 Pfennig.
Bezahlt»«, im 8i»fch« ,» „zur Rase."

, Diejenigen Personen, welche bei der letzten Ausgabe keine
Kartoffeln geholt haben, haben bei dieser' Ausgabe für
20 Pfund zu bezahlen.

Die Kartoffeln können nur in dem Keller abqeholt werden,
der für den betreffenden Buchttaben bestimmt itt.

Die Arisgabe für die übrigen Buchstaben wird am Mittwoch
bekannt «.gegeben.

Oberursel (Taunus ), den 6. September 1918.
_ Der Magistrat: I . B . : Mengel.

!Ü

Der Krieg.
Der deutsche Lagesvsricht.

Abgeschlagene feindliche Angriffe.
Gr « ßes Hauptguar i i et,  St. September im (W. T. B.

Westlicher MriegSichauplatz.
örtliche Kämpft nördlich vom Ploegfteert-Waldr und am La

Bassäe-Kanal Nördlich von Armentieres griff bn  Feind von
»eue» an: Mir wiesen ihn ch» und machten Gefangen«.

Im Kanal-Abschnitt Arlenx-Havrinronrt Artillerretätigkeitund
Ertundungsgesecht«. Südlich der Straße Perrmne-Cambrasi setzte der
Fci,ü>seine Angrisfe unter Einsatz stärkerer Kräfte gegen die Linie
Gouzeauconrt Epöhynördlich von Tempteux fort- sie scheiterten
uutrr schweren Verlusten für den Gegner. Unsere Borlruppen ver¬
wehrten gestern AberlegenemFeinde das Vordringen über St.
Timon und den 'Erozat-Kanal. Ertundungsgesecht« zwischen Oise
und Mette . Zwischen Aidetteu^ Aisne brach der Feind nach mehr¬
fach dergÄlichen Teilangriffengegen Abend zu geschlossenem Angriff
«or: er wnrde «ms der ganzen Front teilweise nn Nahkampf und
dmch Gegenstöße blutig abgewiesen.

ZwWen Aisne und Brsft scheiterten TejMngrisfr, rn der
Champagne Teiworstöße des Gegners.

Wald hol ; de treffend. ,
Die Abfuhrscheine für das auf Grund der Bekanntmachung

vom 30. August bestellte Holz mid Dienstag , den 1». Septem¬
ber und Mittwoche den 11. September zwischen8 bi» 12 Uhr
vormittags an der Stadtkasse einzulösen. Die Abstihr hat als¬
bald zu erfolgen.

Ober ursel (Taunus ), den 0. September 1918:
Der Magistrat: I . B . : Menzel.

JugcndlichePerfonenbetreffend.
Es wird hiermit wiederholt in Erinnerung gebracht, daß

Personen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren der Aufent¬
halt auf der Straße und öffentlichen Orten , (Besuch des
Kiiws) in der Zeit vom 1. Marz bis 1. Oktober nach 9 Shr
abend», verboten ist.

Pier ' ohne Begleitultg seiner Eltern oder deren Zlelloer-
tretet « , nach 9 Uhr au den bezeichneten Orten betroffen wird,
macht sich strafbar rmd wird unnachsichtlich zur gerichtlichen.
Anzeige gebracht. A

Oberursel (Taunus ), den 30. August 1818.
Der Magistrat: I . B .: M en g e t.

Verordnung
betreffend Ausfuhrverbot von Ziegen.

Auf Grund des § 12 der Bekanntmachung des Bundes¬
rats vom 25. September 1915 in Verbindung mit der Be¬
kanntmachung des Hundesrats voin 4. November 1915
(Reichs-Gesetzbl. Seite 607 und 728) wird mit Zustimmung
des Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden für den Be¬
zirk des ObertaunuSkreises folgendes angeordnet:

§ ■? •

Die Ausfuhr von Ziegen zu Schlachizweckeu mkd, voit
Fleisch geschlachteter Ziegen aus dem Obertaunuskreffe ist ver¬
boten.
^ V , 8 2-
i Ziegen zu Zuchrzwecken dürfen ntir mit Genehmigung des

Vorsitzenden des Kreisausschussesaus dem OberlaunuSkreife
ausgeführt werden. Diese Genehmigung wird erteilt , wenn
folgende Nachweise erbracht sind:

1. Bescheinigung des Bürgermeisters des Berkaufsortes , daß
das verkaufte Tier wirklich als Zuchttier zu betrachten ist.

2. Bescheinigung des Bürgermeisters des Ankaufsortes und
des zuständigen Landratsamtes , daß der Ankäufer das Tier
zu Zuchlzivecken gebraucht und in der Lage ist, das Tier
hatten zu können.

§3.
. Zttwtderhattdlungen gegen daS Ausfuhrverbot werden mit

Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500
Mark bestraft.

_ . § 4.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Vetöffentlichuug

im Kreisblatt in .Kraft.
Bad H o m b » r g v. d. H., den 3. September 1918.

Der Kreisausschutz de» ObertaunuSkreife».

Die Ortsbehörden ersuche ich um ivcitere Verösfentlichuug
dieser Verordnung. Die Beachtung des Ausfuhrverbots ist
polizeilich zu überwachen.

Bad Homburg  v . d. .tz., den 3. September 1918.
Der Vorsitze«-« tzss Krektz-Awchchnsi«,:

» » n M • 1X- I

Aus einem englischen Geschwader, ims zum Angriff auf « an»-
brini vmitiest, wurden fünf Flugzeuge«wgeschossen.

Fm August wurden an den deittschen Ironien 365 feindliche
Flugzeug«, davon 62 dnrch,ms« r Flugabwehrgeschutzr, und 53 Fes-
selbaLone a^ rschossrri. hiervon sind 251 Flugzeuge in unserem
Besitz. Der Rest ist jenseits der feindlichen Linien erkennbar «b-
gestürzt.

W« Halm«, i« Kampf m  Flugzeuge ««» *<; FefkefbolwueTttflWtlL 1
Her «rite « eneralquurtiermeifter:

L u de n d o r f f.

Eaßlische Masserrverlaste.
^ ungefärbten englischen Frontschilderungenwird, wie
Pen«„Bert. Lok.-Anz." uns dem Haag«gemeldet wird, weit weniger
von dem Gcländegrwinn als von den nngeheuvchr Berlnsten der
Heimtruppen gesprochen, die sie in den Kämpfen beiderseits Ba-
pkmnie, bei Guemappe und Queant aufzuweisen haben. Dort haben
ne Dw größten Perlüjre seit Kriegsbeginn erlitten. Man berichtet
daß die Maircashlre-Rcgiinenter.in - er Gegend von Miraumont
und Tbiepval über zwei Drittel ihrer .Ki'pfstarke verloren, Ms die
nrngs Compann vt ihe arenadier guards bei drei vergeblichen
Pchonettangrisfen aus deutsche Stellungen «wrdlich Morp vis auf
em .geringes Restche» aufgerieben wurde, daß fern« ' die schneidigen
t 1orkshire-Mannsch«rften eine bittere Pille schlucken mnstren, wobei
von den Regimentern fast die ganzen Kaders verloren gingen da
die Unterführer der Traditio» gemäß Ne Mannschaften n, 'den
Kampf fuhren müssen. Das sind mir kleine Episoden aus den
ttirchtvoren Mafsrnopfern, die zlvischen Atrcch, Perorme und Lens
gebracht wurden, um das Progrmnn« des Marschalls Fach durch-

^ (cuurer der englischen Inseln , so es in einem
Pcrich aus Full, bluten über alle Maßen. Amerikarncr sind Wohl
da, aber die Engländer müssen den Sieg erringen. Den schottischen
und Walliser Eltteiruppen erging es nicht besser, ümtcr diesen
Kerntruppen, die icherall das Letzte hergeden mußten, ist gründ¬
lich arlsgeräuirtt worden. Doch der Zuzug aus England dauere nn-
nntcrbrochci« fort, da >iun ettiinal lmit einein Londoner Regieruiigs-
bcrich, die größten Anstrengaingen gm Gange sind, um die Derü-
schen aus Rordsrankrelch hinauszuwcrsen. lieber die imgeheuren \
Verluste der Ueberseetruppen wird mit Absicht wenig gesprochen
Die Kanadier bleiben nach>me vor die Sturmböcke. 'Der Angriff -
auf Oueant und Droconr kosten' den eingesetzten kanadischen Divi-
Nvtten eine Einbuße von rund 40 000« amt. Wie man dir Breschen
auffüllen wird, ist »och nicht bekannt.

Die Trümmer des Schlachtfeldes
a« der Somme.

: - Kopenhagen, 9. September. Der dänische Hauptman» Leder-
j Ich,old. der als Kriegsberichterstatter der „Politiken" au der enqli-
I scheu Front weilt, bat den Schlachtfeldern der letzten Wochen einen
; Besuch abgcstattet und schildert seine Eindrücke folgendermaßen'

Das Kampfgebiet der Somme-Schlachi ist 'kerne Landschaft
i chsör. fondern lediglich ein Lchlachlfeld, das nur noch rein strate
, ttOche Bedeutung besitzt. Es gibt in diesem Gelände keinen einzigen
; grünen Baum mehr: nur schwarze, zersplitterte Stämme sind noch
j vorhanden, ^ «u den Dörfern ist nicht ein Stein auf dent anderen

gebltehen. Selbst mit Hilfe der Landkarte ist es nicht möglich die
Uebexreste der einzelnen Orlschaften zu erkennen. Tie eiriziqe Per-
anderu,ig sett Mär; lllllt besteht darin, dast die Deuischeit den alten
Plineukrater bei La Poisille zu einer Galleric gewaltiger Teckungs-
anlagen auSgebam haben. Selbst die alte» Tanks voii ltthi liegen
noch nnnrer zerschossen an den Straßenrändern. Die Stadt selbst
besteht nur iloch ans Ruinen. Ich selbst war im Orte gut belanni,
konnte aber als einzigste Ruine nur mehr die .Kirche identifizieren.

Die Aarien darf Ratzland verlaffen.
Basel, m September. Die .̂Nat.-Ztg." meldet nach dem

„.Journal des ^ ebats' aus f̂ötadrid: Nach einer osfiziöfen Pcrlaut-
barung bat die Zarin iflt Bedingungen der bolschcwisttschenRe¬
gierung angenonnnen und auf alle Ansprüche bezüglich des finan-
ziellxn Nachlasses des Zaren in. In - und Auslande für sich und
ihre Rechtsnachfolger verzichtet, worauf die Erlaubnis zur Ausreise
gegeben wurde. Der königliche Hof in Madrid befahl die Bereit¬
stellung des königlichen Schlosses in San Sebastian

512 Erfchietzunzen.

Die Antwort auf die Anschläge.
Petersburg, 10. September. (W. T.B.) Meldung der Wierier

K. K. Tel.-Korr.-Bur. Amtlich wird ntitqctcilt: Bisher wurden für
die Ermordung Uritzkis 512 sogenannte Äegenrevolutionäre, daruil-
ter 10 rechte Sozialrevolutionäre, erschossen. Die Namen der Er¬
schossenen wurden bisher nicht veröffentlicht.

Die erste Liste der im Falle von neuen Mvrdanschlägen zu er¬
schießenden Geiseln wurde veröffentlicht. Sie umfaßt 121 Namen,
inesit vormalige Offiziere, darunter die Großfürsten Dimitni Kon»
ftanttnowitsch, Paul Alexandrowitsch, Nikolaus Michailowitsch,
Georg ÄAichailowitsch und Gabriel Konstantinowilsch, ferner Wer-
chnivski(Kriegsminister unter Kerenskj), Palischinskr (Minister
unter Kelenski), Fürst Schcchowstai, einige bedeutendere Bankiers,
einige serbische Offiziere und rechte Sozialrevolutionäre, der ehe-
malrge Oesterreicher Pvpper kHeratisgeber der Börsenzeitung), der
KavallerikorpskomniandanlNachitschewsenski, der Kommandant des
16. Artillerickorps General Baranzew, der Komiilandant des ersten
Gardekorps Graf Porak, Graf Sabello, Generalleiktnant Komarow
und dir lKerwrale Nintulow und Toll.

Der Seekrieg.
Berlin,  0 . September. sW. T. B . Amtlich,s Unsere U-Boot«

versenkten im Sperrgebiet des Mittelmeeres
17(100 Brutto-Registertonncn

Handelsfchiffsroums, darunter den beladenen englischen Munitions-
transportdompser„Marie Suzanne" (3106 Brutto-Registerionnenl
im Aegajschen Meer, den französischen Truppentransportdampser
„4*!» «" <1181 Brntto-Registertonnen) auf der Reise von Marseille
nach dem Aegaischen After und den französischen Postdmnpfer „Bia-
kan <>760 Brntto-Registerlonnens aus dem Wege von Frankreich
nach Korsika. JJRii diesem gingen nach einer feindlichen Zeituugs-
meldnug 500 Soldaten unter. Ein deutschesU-Boot drang in de«
durch sperren geschützten Hafen „Stovros" tägäischs ein und erziel-
0.» emen Torpedatresiez «ms einen , englischen Kreuzer der „Jnno "-
« Ül** 10 ^® nntnü Trotz heftigster Gegenwehr gelang es dem
U-B »nt. unverschrt den Hasen wieder zu verlassen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Letzte Meldungen.
^ >«. September. lW. T. B. Nichtamtlich.! Zu der
bon -ber sch,edeuen Zeitungen gebrachten Mitteilnnq von der Be-

^ Mielzynski erfahren wir, daß der Verurteilte
Gefängnisstrafe bis auf den Rest von

2J ^ ^ bcM^ionat . der in eine Geldstrafe von 30 000
'""L^ udet, worden ist. verbüßt hat. Ter Lftrurteilte wurde

btr  Gcsänguisarzt seine, zu-

aefteltt hanê "̂ Erkrankung eingetretene Haftunfähigkeit, feft-
ikt m? ^ "^ -/driv .-Tel.s Laut .„Bert. Lok.-Anz."

geöstnek2r ^ '^ ° <* '<*” ' längerer Sperre
j _ n ' 10- September. (Priv.-Tel.l Dem Bert Lot -An-."

AbmiftE dê " Der „Corriere della Sera "' meldet die
Armeelarorett« IN-,^ ^ Ehefs des amerikanischen
Sfon $ J tn hÜ°” ^ eans nach Italien . Mit ihm
kenP lEinmn n,u. ^ ^ l'St Schwestern, ISO patentierte Kran-

^ ^ "̂ Üchen« chnldeputation an die Leiter der Ge-
""" waldigen Auflösunĝ LL

Perl in.  10. September. «Priv.-Tel.l Wie dem Verl s<nt-
Sr ÎNöhr̂ ^ MsTit ^ ^ toit4’ h>Urb  ln der Görlitz« Heide.dsfarster Hü emann ermordet aufgefunden Er istgas sjgas aar*
MhMkt kW Mmki m dieHkimt.

KL-r 'S
ÄSÄÄt Ä *. . - ä
Pesiinttmnu- sinckh» Bnö! dcr Heimat: Nervosität, Klein»,ur. 'nmnstsl. w -I . Publikum verbreitet und mache» sich in aller-

fÄ 'tÄl Und jetzt muß schon mn dem lch.veren
iei

»anse nicht in,,, sei» Donnerwetter! Können die sn
hier draüßen̂uni« Best?« m " armes Nest haben, und daß wir

% l b,cn  Teind vorder Heimat ab-
hahr m, ' cy£ ^ n̂ ein Kompliment für uns, die wir uns
einmal hciüt' wir töiin»,,'^ '^ " berun,schlagen, wenn es jetzt auf

X « g S $ tk' 'nMch -'°Dampfwchzê ktrittmt7ertSÄa?f SÄ
Kampfperiode bandelt in nur um eine vorübergehende

Sr0leXtt? U%t etr ,tSirö Entferntesten mit der vo.^ dan.als ' zu
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Hindenburg-Wall, der sich schon einrnal aufs glänzendste bewähr:
hat und jetzt bald zu neuer Geltung kommen wird?

Wahrhaftig, man kann es Männern wie Hindenburg und
Ludendorff nicht verdenken, wenn ihnen angesichts einer so wenig
bankbaren Gesinnung, wie sie in der jetzigen Miesmacherei ' zum
Ausdruck kommt, die Galle ins Blut steigt. Vertrauen um Ver¬
trauen ! Verlangt unser Volk daheim, daß das Heer zu ihm Ver¬
trauen habe, daß es in ihm seine Stütze finde, während es draußen
in Abwehrstellung steht, dann muß aber auch dir deutsche Heimat
die Front mit ihrem Vertrauen nicht im Stich lassen. .Aber natür¬
lich, tvsr wissen ja, wie's kommt. Wendet sich das Kriegsglück, sind
wir es wieder, die hinter dein Feinde hcrjageu, daß ihm die Puste
ausgehr, dann natürlich willst keiner gewesen sein. Dann schreit
aUes: „Hoch Hindenburg !" „Hoch die Front !" , Dann hat 's jeder
gleich gesagt, daß uns keiner was kan», und die Nervösen und
Pessimisten waren inimcr die anderen. Ist ein solches Schauspiel
nicht jämmerlich? Sind daheim nur alte Weiber , die bloß Hurra
schreien können, wenn's vorwärts geht, und die mit hängendem
Kopf berumlaufen, wenn's mal schief geht? Napoleon, der alte
Fritz, gibt's überhaupt einen einzigen großen Feldherrn , der nur
lauter Siege zu verzeichnen gehabt hätte? Spielen neben dem Kön¬
nen nicht auch Glück und Zufall sin Leben eine Rolle? Zum Schluß
entscheidet aber doch das Genie, und so wird's auch hier sein. Drum
also, ihr zu Hause, verderbt uns Frontsoldaten nicht die Stimmung,

, ihr schneidet euch sonst ins eigene Fleisch, wir können, wenn ihr uns
miesmacht, auch nicht mehr, als wir wollen. Ra , und was davon
äbhangt, muß man 's aussprechen? Ehre , Vaterland , Frei-
heit , Existenz!

Zum Donnerwetter also: Kops Hoch ! ! ! .. . . . . .
Rpr.

Lokales.
Cf Achtung! Leim Verbraucher! Die Bezugsvereinigungdes

deutschen Holzgeiverbes hat für die sechste Lieferungsperiode
die Anmeldebogen ansgegeben und können dieselben bei der
Ortsstelle, Schreinermeister M . Tschugg  abgeholt werden
und müssen bis spätestens Samstag , den 16. September d. I.
bei derstsekben eingereicht sein.

Cf Die Geißel der Menschheit, der große Kultur - und Anf-
klärnngsfilm gelangt am Samstag und Sonntag im „Bären"
zur Vorführung . Auch in den Frankfurter Lichtspieltheatern
wurde der Film schon gegeben imd schrieb der „Frkf. G.-A." :
Die Geißel der Menschheit, so nennt ein vieraktiges Film-
drame-, die schwere Volksseuche der Syphilis . In sehr steter
Anlehnting an das erschütterndeWerk des Franzosen Brieux
lind Jbsensche Gedanken wird dargestellt, wie ein junger
Kunstmaler , der geschlechtskrank ist, trotz dem Verbote seines
Arztes heiratet. Die Krankheit bricht bei dem neugeborenen
Kunde aus und als dieses gestorben ist, gibt sich seine Frau
selbst den Tod., Der Kunstmaler , der so das Unglück seiner
Famj ^ e verschuldet, wird nach Jahren vom Wahnsinn er¬
griffen und stürzt, als er seinem Freund auf einen Kirchturm
gefolgt ist, zerschmettert zur Erde hinab. Das Drama erwsi/st
somit die furchtbare Wahrheit vom alten Bibelwort, daß sich
die Sünden der Väter bis ins dritte und viert Geschlecht fort¬
erben.

— * Hessen- Rassauische Lebensversicherungsanstalt. Dse
durch die Beschlüsse der beiden Kommustallandtage in Wies¬
baden und Kassel im Mai dS. Js . errichtete Hessen-Nassauische
Lebensversicherungsanstalt in Wiesbaden, die eine Erweite¬
rung der bekannten Nassauischen Lebensversicherungsanstalt
darstellt, hat nunmehr die landesherrliche Genehmigung er¬
halten . Das Arbeitsgebiet der neuen Anstalt ist vorerst die
Provinz Hessen-Nassau. Der alsbaldige Uebergang auf das
Großherzogtum Hessen und das Fürstentum Walöeck ist vor¬
gesehen. Der Berwaltungsrat der Anstalt besteht aus den
Direktionen der einheimischenLandeskreditinstitute (Landes¬
bank in Wiesbaden und Landeskreditkasse in Kassel). Zum
Direktor der Anstalt ist der bisherige Leiter der Nassauischen
Lebensversicherungsanstalt, stellvertretender Direktor Dr . P.
Weiß in Wiesbaden ernannt worden. ■

Beanstandete Ersatzmittel. Die Polizeiverwaltung
schreibt uns : Das Ersatzmittel „Ei-Ersatz" (Hersteller F . W.
Thraenhardt , Hof i. B .) wurde durch das Nahrungsmittel¬
untersuchungsamt beanstandet, .weil es als Ersatzmittel nicht
genehmigt wurde und nach der Zusammensetzung (Backpulver
mit Kartvffelwalzmehl, Gerstenmehl, Maismehl und gelber'
Farbstoff) auch keine- Genehmigung hat. Auch das Ersatz¬
mittel „Suppenwürfel , Marke Delikateß" von Paul Colowsky
in Wiesbaden entspricht keineswegs den an Fleischbrühwürsel
zu stellenden Anforderungen. Bor dem An- uiid Verkauf
dieser Ersatzmittel wird gewarnt.

„Oberurseler Bärgersreund"

Täuschender
35)

Schein.
Original -Roman von Ludwig vwmckr.

Nachdruck verbot^».
Vle tritt schnell vor den Spiegel, (glättet die Schürze, ordnet

ihr Haar und will hinauseilen.
Vielleicht kommt der Rittmeister v. Stollen , der seinen Be-

such ja schon mehrmals angekündigt hat!
Nein, der ist es nicht.
„Gott im Hiinmel — Erwin !"
Ja , Erwin Rutzorp slehi, weiß ivie ein Schneemann, im

Flur , entledigt sich hastig seines UeberrockS, wischt den Schnce
aus dem geröteten, heißen Gesicht, sieht das geliebte Mädchen
m höchster UeberraschiiNg voll ängstlicher Erwartung vor sich,
schaut ihm in die ftagenden Kirlderaugen und findet kein
Wort . In ihm aber schreit es : „Du tatest Agnes schweres
me imebet gutzumachendcs Unrecht, indem dii auch nur eine
Sekunde an ihrer Unschuld gezweifelt hast! Sie ist reim wie
ein Engel, sie wird die Treue niemals brechen."

Und dann tritt er näher und stammelnd kommt es über
seine Lippen : „Fräulein Roland -— nur eine einzige Frage
gestatte« Sie mir : Der Mann , der Sie an jenem Abend, als
ich znrückgekehrt und Ihnen bis in die Nähe des Katzenberges
gefolgt War, umarmte nick»küßte — der Mann war Ihr Vater
und nicht — Udo von Schultental ? — Agnes, ich habe mich
getauscht, nicht wahr? " ,

—* Schiffahrtsweg Befer - Main —Donau . Aus Minden,
wird berichtet: Die hier tagende Hauptversammlung des
Werra -Kanal -Vereiits, der sich die Schafsiing eines Großschiff¬
fahrtsweges zwischen Weser, Main und Donau zur Hauptauf¬
gabe gemacht hat, beschloß, die Vorarbeiten zii den Plänen
dem preußischen und dem bayerischen Staate zu übertragens
die betreffenden Verhandlungen stehen bereits vor dem Ab¬
schluß. Der Vorstand wurde ermächtigt, für die Zwecke des
Vereins geldliche Verpflichtungen bis 'zu 400 000 Mark zu
rrbernehmen. Das Reich soll um einen Zuschuß von 150 000
Mark, . Preußen um einen solchen von 100000 Mark ersucht
werden. Bewilligt sind bereits von Bayern 25 000 Mark,
Bremen 10 000 Mark, Koburg 8000 Mark.

* Der Arbeiter kann den Abkehrschein nicht erzwingen.
Bekanntlich darf auf Grund der Kriegsgesetze ein Arbeiter
seine Stellung nicht eher verlassen, als bis er einen Abkehr-
schein erhalten hat. Häufig suchen nun Arbeiter, die aus
irgend einem Grunde sich rasch verändern möchten, den Ab¬
kehrschein durch dienstwidriges Verhalten zu erzwingen. Der
Arbeitgeber kann in diesem Falle, nach einer jüngsten Ent¬
scheidung des Gewerbegerichts Berlin (vom 31. März 1918),
den Arbeiter unbeschäftigt lassen, braucht ihn aber nicht zu
entlassen und für die Zeit seiner Untätigkeit keinen Lohn zu
zahlen. Der Arbeitgeber hätte, führen die Urteilsgründe aus)
das Recht gehabt, den widersetzlichen Arbeiter zu entlassen,
dann hätte dieser aber erreicht, was er wollte. Die ein¬
schlägige Bestimmung in § 9 des Hilfsdienstgesetzes ist aber
gerade erlassen worden, um dem Arbeitgeber die Möglichkeit
zn gewähren, sich gegen völlig unbegründete Entlassungsver¬
langen. zu schützen, nrxö sie würde gegenstandslos sein, wenn
der Arbeiter, indem er sich weigert, den notwendigen Anord¬
nungen der Betriebsleitung zn folgen, seine Entlasstiuci er¬
zwingen könnte.

Dienstag , den 1«. September 1818.

In nächster Nummer
beginnen ivir

mit einem neuen Roman

OhieWiWW
»on H. Eourths -Mahle ».

Die Verfasserin, eine Meisterin
des Familienromans verleiht ihren
Werken durch köstliche und ge-
mütsvolle Charakterschildernngen

_einen besonderen Reiz.

#  Eine gerechte Ohrfeige. Arr einer Haltestelle der städti¬
schenm Saarbrücken standen neben anderen Wartenden auch
Nlt Feldwebel mit einem kriegsgefangenenenglischen Offizier.
Ern gutgekleidetes Fräulein warf glühende Blicke- auf den
Offizier, der lebhast erwiderte. Als es ans Einsteigen ging,
kam der Feldwehel vor den Offizier zu stehen. In diesem
Augenblick drängte sich das Fräulein schnell an den Offizier
heran uns), steckte ihn) ein Paket zu. Das war nun allerdings
der Gipfel ihrer Leistling auch für andere, denn in diesem
Augenblick erhiAt das Fräulein eine saftige Ohrfeige von
einem Herrn , der diesen Borgang mit angesehen hatte.

* >

Papierpreis und Tagespreise.
Der Verein deutscher Zeitungsverlcger beruft auf den It Sep¬

tember kme allgemeine Versammlung der deutschen Zeitungsvcr-
^gei nach derlin ^in, um über Thema : „PaHierpreis und
Tagespreis " zu beralen. Dieses Thema ist . i» der Tat heule für
das deutsche Zeitungsgewerbe von entschidender Bedeutung. Nicht
mir, daß ein bede ucender Ausschlag aus den Papierpreis seitens der
Lieferanten droht, nimmt auch die Regierung in der Frage der Ab¬
burdung eine unbestinimte Haltung ein , die geeignet ist, mit größter
sorge für das Gewerbe zu erfüllen. Die den Zeitungsverleaern bc-
reits aufgeburdeteil ungeheueren Lasten, die Teuerungszulagen und
Lohnaufbesserungen, die Befriedigung der Ansprüche Her Angestell¬
ten und die neuen schweren Steuerlasten drücken auf das Gewerbe
w gewaltig, daß beim Hinzukanunen weiterer Lasten die deutschen
Zeitungsverleger zum größten Teil vor der Existenzfrage stehen.
Ätan kaün ohne weiteres sagen, daß die Berliner Versammlung das
deutsche Zeitungsgewcrbe in einer Stunde der bedrohlichstenKrisis
vorfindet. '

üc schaute ihn an wie einen Menschen, der tiefste Per
achtung verdient, aber gleich darauf traf ihn auch schon wieder
ein warmer Strahl - voll vergebender Liebe aus ihren sanften
blauen Angen und mit fester Stimme antwortete sie: „Es war
mein Vater . Nur er hatte ein Recht dazu."

„Und deine Photographie, die in des Junkers Zimmer
stand, gabst du ihm anch nicht?"

„Nein , ich weiß nichts von der Photographie. Besitzt er
sie, so hat er sie. sich gekauft."

„O Agnes, kannst du mir vergeben? Süßes , liebes Mäd¬
chen, wie habe ich an dir gesündigt! Meine Nerben ivaren so
erregt,-wergieb mir !"

Und sie wehrte ihn, nicht, daß er ihre bebende Gestalt an
sich ZW und ihr Antlitz mit glühenden Küssen bedeckte, viel
inniger noch, als in der schönsten Stunde ihres Lebens, als
er ihr seilie Liebe bekannt.

Sie hatten einander wieder.
Als Roland anfgestanden war , da trat Erwin ihni jubelnd

entgegen,, umarmte ihn, beglückwünschte ihn und bat ihn um
seinen väterliä)en Segen.

Der Biedermann wußte nicht, wie ihn, geschah, wo ihm der
Kopf stand, sah bald den jungen Freund , bald Agnes an und
vergoß Helle Freudentränen , während er ihre Hände ineinander
legte, und mit weicher Stimme ansstieß : „Werdet glücklich,
Kinder ! Es hat sich alles gewandt. Wir wollen freudigen
Herzens Weihnachten feiern. Gott ,'egne Euch und sei mit
Euch!"

- Unter dem strahlenden Christbaum fand Erwin denn auch,

Aus Aah rurd Sem.
Homburg v. d. H. Die hiesige Aktienbrauerci vornr A Mes-

serschmitt, ist in den Besitz der Brauerei Pinding A.-G . in
Frankfurt a. M . übergegangen.

Arnoldshain i. T . Die Wirtschaftsgebäude des Einwohners
Heinrich Wenzyl wurden samt allen Vorräten >,nd einer
Ziege durch einen Brand eingeäschert.

Usingen̂ Ein in Deutschland außerordentlich seltener Pilz,
die weiße Trüffel,Jvurde von Schülern der Realschule unserer
Lladt .gefunden. Me erreicht unter günstigen Ernährungsver¬
hältnissen die Größe eines Kinderkopses und kommt der'Peri-
gordtrüffel an Wohlgeschmack und Aronra gleich.

Fechenheim a. M . In großer Kümmernis geriet eine
hcestge Familie , dören einzige 15jährige Tochter vor zirka drei
Wochen spurlos verschwunden war . Da alle Anstrengungen
der Familie , ihre Tochter wieder aufzufinden, resultatlos ver-
uefen, wandte sich die besorgte Mutter an eine Frankfurter
Detektiv-Auskunftei. Dieser gelang es schon am nächsten Tag,
das jWge Mädchen, das von einer herumrek̂ nden Zirkus-
ge,ellschaf entführt worden war , in Obernburg a. M . zu ent¬
decken und der erstellten Mutter wohlbehalten wieder zuzu-strhren.

Frankfurt a. M. In einzelnen Stadtteile»«, besonders in
dem Häuserblock zwischen Mainzer Landstraße und Erdbau¬
straße, sind in letzter Zeit zahlreiche Ruhrerkranknngen dorge-
kommen, die auf den Genuß rinreisen Obstes zurückaeführt
werden. Zur Verhütung weiterer Erkrankungen hat das Poli-
zetpräsidinm besondere Maßnahmen angeordnet.

Bon der Bergstraße. Um sich gegen die Hamster zu schützen,
ordnete das Bürgermeisteramt in Heppenheim eine Prämie
von 30 Pfennig für jeden erschlagenen und eingelieferten
Hamster an . (Gemeint sind hier die wirklichen, also die vier¬
beinigen Hamster, ivas wir zur Vermeidung bedenklicher Mß-
verständnisse betonen wollen.)

Kassel. Junge Burschen zerstörten aus der Strecke von
Kassel nach Felsburg die Hochspannungsleitungen der Ueber-
landzentrale. Infolgedessen sind etwa 30 Ortschaften, die in

Netzbereich liegen, seit einigen Tagen ohne Licht «ind

Wolfhagen. In den letzten Tagen wurden in verschiedenen
Gemeinden zwei Kasseler Handtvcrker beobachtet, die von der
Nachtschicht kommestd, Klempnemrbeiten annahmen und
Kessel, sowie sonstiges Hausgschirr flickten. Der Zuspruch war
sehr groß. Geld nahmen die Leute nicht, sie ließen sich viel¬
mehr mit Eiern bezahlen, und sie scheinen mit diesem Tausch-
handel keil« schlechtes Geschäft zu machen.

Königswinter . Herren, die dem Wein wohl zu reichlich zu-
gesprochen, und folglich mit ihrem vielen Geld protzten, fielen
einem Gauner in die Finger , der es fertig brachte, einem be¬
trunkenen Herrn am Rhein „Merhalb der Tombergstraße seine

gewaltsam zu entreißen und mit dem Raube vou
13 0M Mark zu verschwinden. Der Täter irnq Feldgrau und

, die Geste,tenknöpfc.
Aus Thüringen . Mit Hörnerklang brachten die Schüler der

Knabenvolksschule m Arnstadt aus bekränztem Wagen den
1W0 Zentner des von ihnen gesammelten Laubes ein Die
Schule hat dafür bisher über 6300 Mark ansbezahlt. '

Eine Frau wollte sich zum zweitenmale ver¬
heiraten. Es fehlte ihr der Hochzeitsschmaus. .Sie schloß
darum mit einem falschen Schlüssel den Keller ihres Haus-
wrrts auf und sich! 53 Büchsen Fleisch- lind Gemükekon-
strven gemeinschaftlich mit ihrer 23 Jahre alten Tochter.
Wegen schweren Diebstahls würbe  die Mutter zu einem Jahr
drei Monaten , die Tochter zu neun Monaten Gefängnis ver¬urteilt.

Göttingen . Einen Fußtritt ins Gesicht hatte ein wegen
Körperverletzung vorbestrafter 54 Jahre alter Zimmermam,
!mneiL " E versetzt und war deshalb vom Schöffengericht
Milnden zu einem Monat Gefängnis verurteilt worden Seine
Berufung wurde von der Göttinger Ferienstrafkammer ver-

Mann ist 30 Jahre verheiratet und hat

Finthen . Vergangene Nacht wurde bei dem Landwirt
Schmitt eingebrochen, ein Schwein und Schuhe gestohlen. Da
die Diebe Häs Schwein abschlachteten, fiihrten die Blittspuren
nach den Tatern Bereits heute Bütlag wurden sie ausfindig
gemacht. Es sind zwei junge verheiratete Männer.

München. Zur Bekämpfung .des Schleichhandels mit Vieh
Wirtin Bayern in sogenannter Viehkatast er eingefiihrt. In

horvf  Oberst ihn,"geschenkt. Außer einem überaus
herzlichen Brief , m dem sie ihn wegen der Schuld ihres
Zobnes , durch die er unschuldig verdächtigt worden war , um
HS “" 9,-? 1' arte sehr wertvolle Stutzuhr und ver-
schlerenc. kostbare Kleinigkeiten als äußere Entschädigung fiir
-hn bestimmt. Was ihn aber von allen Geschenken der gütigen

Ä ? ^ .^ n steme, war die ihm im Brief eben
st ls eroffnete Aussicht auf eene gut besolde Stellung in ihren

ihm ermöglichte, seine holde Braut nach kurzer
Zeit als Gattm zuni Altar zu führen.

Ja . eine frohere Weihnacht als die diesjährige war in Wald-
wlese niemals zuvor gefeiert worden. - —

Oü Frau Oberst von Schultental hatte fröhliche Kinder
armer Leute unter dem W-ihnachtsbaum um sich uni
«11)̂ 0 in ihrer Mitte am heiligen Abend den Schmerz um
den verlorenen Sohn ,weniger bitter ' ’
«ÄÄ ral .ium  ersten Mast aufgestanden und
suhlte sich heute als glückliche Braut , denn Doktor Kakau hatte
um chre Hand geworben. So wurde das Christfest auch für
ste zn einem besonders stendigen in diesem Jahr

™tm,öt a Ĉ1 qitältc  o» dieser Stunde das böse Ge-
3 !V mer ^ bannten, dem kein Christbaum strahlte Viel¬
leicht bereute er seine schuld von Ĥerzen und verwünschst sein
verlorenes Leben, vielstickst schuf der heutige Abend einen
neiwn Menschen aus Udo von Schultental.

In seiner Heimat erhielt man erst viele Jahre später die
Knude, daß er m Indien arm und elend gestorben Le

— Errde. —
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' diesen Kataster muß jeder Zu- und Abgaug von Vieh nach

Gattung, Alter und Geschlecht genau eingetragen werden,
venu man hat die Wahrnehmung gemacht, daß bei den Vieh-

l bestondsaufnahmen hunderttausende von Rindern fehlten, die
! nur heimlichen Schlachtungen zum Opfer gefallen sein könn¬

ten. Uebrigens werden auch die thüringischen Staaten, wo
sich gleichfalls bei der letzten Viehbestandsaufnahme ein nicht
nachweisbarer Abgang von über 200 000 Rindern ergab, dem
bayerischen Vorgehen in allernächster Zeit folgen.

München. Eine Aufsehen erregende Verhaftring wurde in
Passarr vorgenommen: Der Kapitän eines Dampfers des
bayerischen Lloyd wurde mit seiner ganzen Mannschaft fest-
genomrnen; er wird beschuldigt, unrechtmäßigerweise Petro¬
leum aus Rumänien verkauft zu haben. Bei ihm wurde eine
Barsummc vorr 60 000 Lei gefunden und beschlagnahmt.

Freiburg. In Sachen der unterschlagenen 600 000 Mark
bei der Preußischen Staatsbank (Königlichen Teehandlnng)
Berlin wurden bei der hiesigen Städtischen Sparkasse ent-

! sprechende Nachforschungen durch Vertreter des genannten
Instituts und Beamte der Berliner Kriminalpolizei geführt.
Dabei konnte die Summe von ungefähr 590 000 Mark be-

>schlagnahmt werden. In einer Stahlkammer fanden sich in
! zwei Wertpaketen Geldscheine in Höhe von 575 000 Mark.
! Weitere Beträge waren auf die Sparkassenbücher der Mutter

und der Schwester des verhafteten Angestellten der Bank,
Ziegler, hier, eingezahlt worden.

Kottbus. Es gelang der Kriminalpolizei, einem groß ange-
j legten Betrug auf die Spur zu kommen. Zwei Militärper-
! sonen, die hier in Garnison stehen, verbreiteten in vcrschiede-
j nen Städten, auch in Kottbus, unter der Hand die Nachricht,
: daß hier in Kottbus noch ein großer Posts»i Sohlenkernleder
' im Werte von 210 000 Mark zu haben sei. Durch Helfers¬
helfer wurde die Firma ermittelt, die den Kauf abschließen
wollte. Die Firma sandte einen Beauftragten mit 210 000
Mark hierher. In einem hiesigen Hotelzimmer in der Nähe
des Staatsbahnhofes kam auf Grund eines vorgelegten Fracht¬
briefes auch tatsächlich der Kauf zum Abschluß. Die Beteilig¬
ten, darunter eine Schauspielerin aus Berlin-Wilmersdorf,
die den Kauf vermittelt hatte, waren gerade däbei, das leicht
erworbene Geld unter sich zu verteilen, als die Polizei im
Zimmer erschien unb die Beteiligten festnahm. Inzwischen
stellte es sich heraus, daß das Leder garnicht vorhanden und
der Frachtbrief in geradezu genialer Weise gefälscht war.

Vermischtes.
4= Ein Fuhrwerk mit 27 000 Zigarren, die einen Wert

von etwa 40 000 Mark hatten, wurde in Odenkirchen im
Rheinland angehalten. Die Zigarren stammten aus Aachen
und sollten nach Rheydt gebracht werden. Sie wurden be¬
schlagnahmt, weil Kettenhandel vorliegt.

#  Die Rache des abgewiesenen Freiers. In Waldorf sollte
die Hochzeit eines jungen Landwirts mit einer Gutsbesitzers¬
tochter begangen werden. Man hatte sich für den Hochzeits¬
tag den letzten Tag der ersten„fleischlosen" Woche gewählt,
und die Wahl dieses Tages sollte dem Paare und den zahl¬
reichen Gästen verhängnisvoll' werden. Wie man vermutet,
kühlte irgend ein abgewiesener Freier seine Rachegefühle da¬
durch, daß er der Behörde Mitteilung machte von den für
Fcstbraten und' dergleichen zusammengebrachten Vorräten.
Mir rauher Hand schritt der Gendarm zur Beschlagnahme all
der Herrlichkeiten.

#  Einer , der es weit bringen kann. Das Amtsblatt der
Königlichen Regierung in Glogau veröffentlicht eine Bekannt¬
machung, daß im Konkursverfahren über das Vermögen eines
— Bärbierlehrlings zu Groß-Wartenberg die' Schlußvertei¬
lung stattfindet. Zu berücksichtigen sind 17 640,44 Mark nicht
bevorrechtigte Forderungen: die verfügbare Masse beträgt nach
Abzrlg der Massekosten 556,97 Mark.

4 - Der Zugrevisor. Im Eisenbahnzug Kempen—Groß-
Wartenberg-revidierte ein Kriminalbeamter die Fahrgäste auf
ihre Personalausweise. Wer nicht im Besitze eines solchen
Ausweises war, mußte ihm, je nach Rang und Stand , sofort
eine Strafe von 3 bis 15 Mark zahlen. Da der Zug dicht be¬
setzt war, flössen ansehnliche Beträge in die Tasche des Revi¬
sors. Dieser verschwand, ohne daß auch nur einer der Passa¬
giere auf den Gedanken gekommen wäre, sich seinen Ausweis
Listen zu lassen. Das hätte er aber gar nich gekonnt. Denn
der „Kriminalbeamte" war ein Betrüger.

#  Verbrecher in feldgrauer Uniform. Aus dein Umstand,
daß in letzter Zeit wiederholt das Publikum bei Verhaftungen
von Personen in Militäruniform gegen die Polizeibeamten
Partei nahm, nimmt her königliche Polizeidirektor in Wies¬
baden Veranlassung zu folgender Aufklärung: Die schweren
Verbrecher, die sich hauptsächlich in den größeren Städten be¬
tätigen und zu einer bedrohlichen Gefahr für das Leben und
Eigentum der Stadtbewohner geworden sind, tragen bei der
Ausübung ihres dunklen Gewerbes und zun: Zwecke des besse¬
ren Fortkommens fast durchweg den feldgrauen Rock, ver¬
sehen mit allen möglichen Orden- und Ehrenzeichen. Dabei
handelt es sich aber um Personen, die infolge von Zuchthaus¬
strafen oder Ehrverlust niemals Soldat gewesen sind. Werden
sie nun einmal erwischt und festgenommen, dann versuchen sie
durch Vortäuschung von nervösen Erkrankungen, epileptischen
Anfällen, auf der Straße den Kriegsinvaliden zu spielen, das
Mitleid der Vorübergehenden zu erregen und das Publikum
gegen die Beamten zu Tätlichkeiten aufzureizen. Dies ge¬
lingt um so leichter, tvenn sich unter dem Publikum, wie dies
wiederholt beobachtet wurde, ebensolche nicht erkannte Ver¬
brecher befinden, die versuchen, die zusammengelanfenen Neu¬
gierigen über.den Grund der FesMahme der Verhafteten zu
tauschen. Hiermit rechnen die Verbrecher, und sie hoffen, in
dem Handgemenge entfliehen zu können. Es ist also durchaus
unbedachtsam, wenn das Publikum für irgend einen Ver¬
hafteten!oder AbzuführendenPartei ergreift. Abgesehen davon,
setzen sich diejenigen, die einen Gefangenen auf diese Weise
befreien oder zu befreien versuchen, schweren Freiheils
strafen aitst.

„Cfrerntfeiet viirgerfreund" __
L»»>rvirtschaftliches.

—-̂ Tomaten müssen jetzt im September reifen. Um das.
zu erreichen, schneide man alle überflüssigen Blätter zurück
und ab. Die Früchte erhallen nun alles Licht. ' Zu bemerken
ist, daß au jedem Stengel ein Blatt zum Wasserziehen sitzen
bleiben muß. Ueberflüssige Spitzen, auch wenn sie noch wieder
reichlich Blüten anfetzten, entfernt man natürlich auch. Die
ganze Kraft der Pflanze muß jetzt den reifenden Früchten zu¬
sammen.

—^ Ueber die Giftigkeit von Taxus und Akazie werden in
der „Deutschen Landwirtschaftlichen Presse" von Direktor Lau
einige nähere Mitteilungen gemacht. Daß die Blätter des
Taxus giftig sind, hat das österreichische Heer in Italien zu
seinem Schaden erfahren müssen, da ihm eine Anzahl Pferde
nach dem Genuß der in diesem Lande so häufigen Pflanze
cingegangen ist. Das Gift der Eibe ist rin Alkaloid, das
„Taxin" genannt worden ist. Besonders giftig wirkt es auf
Säugetiere; so ist eine Infusion von0.117 Gramm für Hunde
in dreiviertel Stunden, von 0.026 Gramm für Katzen und
von 0.02 Gramm für Kaninchen tödlich. Es kommt im Holze,
in der Rinde, in den Blättern und in den Samen der Eihe
vor; dagegen enthalten der schön rot gefärbte Kelch der Samen
und.die jungen Blatter kein Taxin. Auch das Holz scheint
weniger giftig zu sein, was schon daraus hervorgeht, daß es
vielfach, namentlich in den Pyrenäen, zu Trinkgefäßen ver¬
wendet wird. . Das Rindvieh scheint für das Taxin weniger
empfindlich zu sein; in manchen Gegenden von Tirol ge¬
wöhnen die Bauern das Vieh,geradezu an Taxus. Im Kan¬
ton Bern hat der häufig vorkommende Taxus viel von Rind-

.Vieh- und Ziegenfraß zu leiden und nimmt ganz den Habitus
des ,ft8eiße Tannli" (Verbißfichte) an. Merkwürdigerweise
scheint auch das Akazienlaub oder vielniehr die Rinde nur
für Pferde eine giftige!Wirkung auszulösen, während Schafe
und Ziegen das Laub sehr gern annehmen. An Schafen, die
mit dem Laub.und den noch nicht verbolzten Zweigen der
Akazie gefüttert wurden, ist keinerlei nachteilige Wirkung be¬
merkt worden.

=£ Viehfutter aus Nadelholz. In der Zeit der Lanbheuge-
winnung, die hochgespannte Hoffnungen nicht erfüllt hat. ist es
lehrreich, festzustellen, wie sich andere Länder, die dieselbe
Futternot durchzumachen haben, über die bestehenden Schwie¬
rigkeiten hinwegsetzen. So teilt „Dagens Rhheter" aus
Schweden mir̂ daß der Reichsverband der Landwirte im Be-
griff ist, eine Fabrik in Betrieb zu stellen, um Viehfutter aus
Nadelholz, sogenanntes Tannenschrotfutter, zu gewinnen. Sie
soll vorläufig täglich 25 000 Kilogramm Schrot' liefern; jedoch
läßt sich der Betrieb bei günstigem Ausfall der Versuche er¬
weitern. Es können Fichten, Tannen, Kiefern und Wacholder
verarbeitet werden. Die Büsche werden zerhackt, gehen dann
durch.einen Reisigzermalmerund werden schließlich gemahlen.
Das Erzeugnis läuft durch ein Trockengerät und wird einem
Reinigungsverfahren unterworfen, wobei. Terpentin und Oel
ausgezogen wird. Das so gewonnene Tannenschrot wird von
Pferden und Rindern gern genommen; es kann unvermischt
verfüttert werden, besser ist es aber, es als Mischftttter, z. tz.
mit Melasse zu verwenden. Deck Preis soll in Schweden nicht
höher als der Heupreis sein. Es ist sicher zu empfehlen, den
Ausfall dieser schwedischen Versuche im Äuge zu behalten;
sollten sie sich bewähren, so könnten auch die ausgedehnten
Nadelholzwaldirngen Deutschlands als neue Futterquelle zur
Erhaltung unserer Viehbestände zu hoher volkswirtschaftlicher
Bedeutung gelangen.

Leuchtende Pflanzen.
Bon leuchtenden Tieren insbesondere dem Leuchtkäferchen, das

in lauen Nachten um Johannis umherfliegt, weiß .fast jeder ciwas,
die Erschcmunc, leuchtender Pflanzen ist dagegen ,veit weniger be¬
kannt , unb bocy bildet auch sie einen interessanten und anziehenden
Oiegenstand der Näkurbeobachtung. Der geneigte Leser möge uns
daher auf einen kleinen Ausflug in dieses Gebiet begleiten.

Die Ursache des Leuchtens von Pflanzen oder Pflanzenteilen
ist einmal chemischer Arl. Wer im Hochsommeroder Herbst nach
Regenwetter an Laub- oder Nadelbäuine» vorübergeht, der bemerkt
manchmal an ihnen leuchtende Stellen . Bei näherer Untersuchung
ergibt sich, daß diese Stellen sich im Zustande des Moderns be¬
finden und von Feuchtigkeit durchzogen sind, die aber einen gewissen
Grad nicht überschreitendarf. Dieselbe Erscheinung zeigt, sich auch
an dem Grubenholz, mit dem die Bergwerke ausgezinnncrt sind.
Schon der Dichter Adalbert von Chamisso, der bekanntlich nach
kurzer militärischer Laufbahn die Botanik als Lebensberuf .erwählt
hatte , weiß hiervon aus dem Jahre 1832 zu berichten, und Göppert,
der große verstorbene Breslauer Naturforscher, dessen Name einst
Weltruf genoß, hat sestgcstellt, daß das Leuchten in einem Schacht,
wo sich viele derartige Holzstcllen finden, so stark sein kann, daß
man dabei eine großgedruckte Bcrgmannsbibel zu lesen vermag.
Das modernde Holz aber ist nicht die unmittelbare Ursache des
Leuchtens, sondern vielmehr ein baumtötendcr Hutpilz, der Halli¬
masch (Armeria mellea). Ueber den Hallimasch erfahren wir aus
der Pilzkundê die sich ja jetzt während der Kriegszeit eines wohlvcr-
dicinen Ansehens erfreut, daß seine Fruchtkörper im Spätsommer
und Herbst in dichtem Rasen am Grunde alter Stämme uitd Baum¬
stümpfe gefunden werden, manchmal aber auch direkt aus dem
Boden kommen. Das Aiycel dieses Pilzes bildet schwärzliche, innen
mit weißen, Gewebe erfüllte Stränge , die . sogenannten . Rhizp-
morpben , die gewöhnlich zwischen Holz und Rinde vegetieren , in
Bergwerken aber an der Oberfläche der Grubenhölzer erscheinen.
Bon den Rhizomorphen geht das Leuchten aus.

Haben wir cs in dem behandelten Falle mit einem chemischen
Vorgänge zu tun, so sind andere Erscheinungen des Pflcmzen-
leuchtens auf rein Mische Ursachen zurückzufüyren. Das bemer¬
kenswerteste Beispiel dieser Art ist dasjenige des Lenchtmooscs
(Schistostega osmundacecft. Es findet sich sowohl im Harz wie in
Schlesien und leuchtet dorr aus Klüften und Grotten des Gesteins
hervor . Für das Sandsteingebiet des Harzes hat der Göttinger
Professor Peter , der beste Kenner der Harzflora, folgende Schiloc-
rung von der Schistostega entworfen: „Die merkwjirdigsteder Moos-
arten des Havzes ist das Leuchtmoos, ein nur zentimcterhohes
zartes Pflänzchen mit sägeartig senkrecht stehenden Blättern , dessen
Vorkcim (Protonenla ) verniöge hohlspiegelartigerEinrichtung seiner
Zellen in den Grotten und Klüften der Sandsteinsclsen das dort
nur spärlich noch cindringende Tageslicht derart reflektiert, daß ein
phosphoreszierendes, goldgrünes Leuchten und Flimmern den An¬
schein erweckt, als ob die Grotkenwände selbst ein geheimnisvolles
Licht ausstrahlten . Daß nicht etwa die Moospflanzen dieses Licht
durch ihre Lebensprozesse erzeugen, wie von vielen noch bis vor
kurzem angenonimen wurde, wird ersichtlich, wenn der Zugang der
betreffenden Kluft verdunkelt wird: dann hört das Leuchten angen-

_ Dienstag, den 16. September 1948.
blicklich auf." Ter eine Faktor, auf dem der optische Vorgang be¬
ruht , ist also das Tägeslichi, der zweite aber das Halbdunkel der
Grotten ; denn, sobald die Pflanze ans volle Tageslicht gebracht
ivird, erlischt der Zauber ebenfalls.

Eine rein optische Erscheinung war zweifellos auch das Leuch¬
ten des Ziermohns oder Orienalischen Mohns , das Goethe mit
seinem Forscheraugc einst beobachtet hat. Er berichtet darüber:
„Am 19. Juni 1796, als ich zur späten Abendzeit bei der in ein»
tlare Nacht übergehenden Dämmerung mit einem Freunde " ini
Garten aus und ab ging, .bemerkten wir sehr deutlich an den
Blumen des Drienialischen Mohns, die eine sehr mächtige rote
Farbe haben, etwas Flaminenähnliches, das sich in ihrer Nähe
zeigte. Wir stellte» uns vor die Staude hin, sahen aufmerksam
daraus , konnten aber nichts weiter bemerken! bis es uns bei . aber¬
maligen Hin- und Wiedergaben gelang, indem wir ' seitwärts
darauf blickten, die Erscheinung so oft zp wiederholen, als uns
beliebte. Es zeigte sich, daß es ein phtzsikälischcs Farbenphänomen,
und der lcheinbarc Blitz eigentlich das Scheinbild der Blume in der
geforderten (komplementären) blau-grünen Farbe sei." Da Goethe
bekanntlich den optischen Erscheinungen rin langjähriges , von
reichen Erfolgen gekröntes Studium ' gewidmet hat, so darf er
gerade in diesem Falle als besonders sachkundigerBeurteiler gelten.
^ Auch in der Sage spiele» leuchtende Pflanzen eine Rolle.
Lchon die alten griechischen Hirten wußten von einer auf den
durch klaisische Erinnerungen geweihten Höhen des Parnaß , Tayge
tos und Octa wachsenden Pflanze, der Lampidonia , zu erzählen , von
der eine wunderbare Leuchtkraft ausgedc, und die alles , was niil
ihr in Berührung komme, in Gold verwandle. Die Sage lebt bei
den neugriechischen Hirten der Gegenwart, fort, irnd sie wissen auch
auzugcben, wie man' der wunderbaren Blume habhaft werde. Die¬
selbe treibt nämlich mit dem Beobachter ein neckisches Spiel . Aus
der Ferne leuchtet sie in magischem Glanze, aber je näher nian
kommt, desto mehr verblaßt der Glanz, um schließlich in nichts
zu zerfließen. So müssen immer zwei vereint auf heu Gewinn der
Lanipidonia ausgehen. Der eine behält von festem Standorte aus
die Lichtquelle im Auge, während sich der andere ihr. versehen mit
einem Mantel aus Ziegenhaar, der sogenannten Kappa , nähert.
Diesen Mantel wirft er alsdatni auf die Strahlende , wenn ihn der
Zuruf des Gefährten aus der Ferne belehrt, daß er sich an der
Stelle ihres Wachstums befinde. Trotz dieser anscheinenden Einfach¬
heit des Verfahrens aber ist cs merkwürdigerweise noch keinem ge
luiigen, die heißbegehrte Blunie zu pflücken.

Die Blume des Goldes mit ihren! Zaubcrglanz blüht demnach
gleich der blauen Blume des Mittelalters ungebrochen weiter , und
das ist auch wohl gut so. Denn allzuviel Gold macht seinen Be¬
sitzer sicherlich nicht glncklicĥund das Sehnen in lcichtendc Ferne »,
dqs Hoffen und Harren am die Hebung strahlender Schätze, kurz
das Leben von der Illusion , gehört nun einmal zu dem notwendigen
Nährgut der Menschheit. —r
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Freiwillige Gaben
im August 1918.

Herrn, Berninghaus . 200.00 Mark.
Monatliche Beiträge . . / . .. . . . 1 003.00 ,/

1203 .00 Mark.
Mit den veröfsenllichten. 14139 .00 „

Zusammen . . . . . . . . . 15342 .00 Mark
Oberursel (Taunus ), den 10. September 1918.

_ fAr Kri<- shilfr.
Gottes- ienft-GrLitttNg.
Katholisch« Gemeinde Oberursel.

Mittwoch, den 11. September: 141  Uhr : gestiftete hl. Messe für Ehe¬
leute Liborius und Auguste Müller . 7 Uhr : best. Amt für verst.
Catharina Fleck.

Katholisch« Gemeind« Bommersheiw.
Mittwoch, den 1t. September: 7tt Uhr: best. Seelenami für Jakob

Johann Kitz und Mutter Dorothea.
Katholisch« Gemeinde Stierstadt.

Mittwoch, den II . September: Gestiftetes Amt zu Ehren der hl.
Mntrergottcs für Eheleute Philipp und Maria Dicht.

Katholische Gemeinde Oberhöchstadt.
Mittwoch, den 11. September: in Schönberg: Amt für die verst.

Elisabeth Tietz.

3ft*ttfcfitrter Theaterncrchrichtei,
»Das Warschauer Ballet im Albert Schumann -Theater ". Das

Warschauer Ballet, welches zur Zeit in Berlin mit außerordent¬
lichein Erfolge ein längeres Gastspiel absolviert, wird auch in
Frankfurt zwei Gastspiele geben. Dieselben finden im Albert
Schnnianntbeater am 12. und 13. September statt . Die Aus¬
führungen stehen unter Leitung des ersten Ballctmcisters und
Solotänzers , Herrn Piolr Zaylich, welcher in gleicher Eigen¬
schaft sieben Jahre lang an der Seite der bekannten Pawlowa
wirkte und während des gemeinsamen deutschen Gastspieles mit
derselben ini Mai 1914 von Sr . Majestät dem Kaiser besonders
ausgezeichnet wurde. An der Spitze der Solisten steht Fräu¬
lein Valeria Gnotowska, alternierend mit Fräulein Stanis-
lawa Kühn, der ebenfalls ein sehr großer Ruf vorausgeht . (—
Das Programm ist ein sehr reichhaltiges. Es enthält m a.
die 2. Rhapsodie von Liszt, lvclche eine Glanznummer des
Warschauer Ballets bildei. Außerdem bringt das Programni
auch die polnischen Naüonaltänze, in bannt das Warschauer
Ballet bekanntlich unerreicht ist. Die Kostüme, welche noch aus
dem ehemaligen Kaiserlich-Russischen Theater stammen , sind
von den, berühmten russischen Maler Bakst angefertigt , welcher
seinerzeit auch die Figurine für' das Russische Ballet lieferte.

Neues Theater.
Dienstag , den 10. September, abends VA  Uhr : „Die fünf Frank¬

furter ." Abonnement B. GewöhnlichePreise.
Mittwoch, den 11. September, abends 7)4 Uhr : „Die Haubenlerche ."

Abonnemen B . Gewöhnliche Preise '
Donnerstag , den 12. September, abends 7)4 Uhr: „Dir fünf Frank¬

furter ." Abonnement B . GewöhnlichePreise.
Freitag , den 13. September, abends VA  Uhr : „Pension Schüller ."

Außer Abonnement. Besonders ermäßigte Preise.
Samstag , den 14. September, abends VA  Uhr : Zum ersten 'Male:

„Der Ruf des Lebens." Schauspiel in drei Aken von Arthur
Schnitzler. AbonnementB. GewöhnlichePreise.

Sonntag , den 15. September, vormittags 11)4 Uhr: „Judith 's Ehe ."
Preise von 80 Pfennig bis 1.25 Mark

Nachmittags 3‘A Uhr : „Die spanische Fliege." Besonders er
niaßigtc Preise. ft

Abends 7 ’A Uhr : „Der Rus des Lebens." Gewöhnliche Preise.
Außer Abonnement.

■jm- «,fchwe »d»> tM* « nfitttUfa tket rnngitmt $i0U
tee Zeit»», bitte» wir sofort ht  mf tut

*> « lbe». H M m ktn i» to i « M Abhilfe p> schass»..

» « aniW. eUtch« Ochrtttleit« : » «i « rtch « erle vach.
mtb Stotof hu «eine «« » er,e » «ch t» Otetutfel.
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Ausschueide«! Anskleken! Aufbewahrer » !

neue Post - und Telegraphentarif.
Vom 1. Oktober 1918 ab beträgt

im,uneren̂ £Ä * as ä«  ss
das Porto:

| .für Kernbriese bis 20  Gramm . , - o
über 20  bis 250  Gramm . . ^5

firr Ortsbriefe bis 20'Gramm . . . . ui
über 20  bis 250  Gramm . 15 ''

für Fernpostkarten.
• ■ . .10

für Ortsposttarten . . . . . ?1
für Rohrpsstbriefe} . .35
für Pohrposttartrn . .
füt Drucksachen bis 50 Gramm 5

Wer 50 bis 100 Gramm 714
über IOq  bis 250 Gramm ik
über 250 bis 500 Gramm .
über 500 Gramm bis 1 Kilogramm

für Geschijstspapierr bis 250 Gramm
Uber 250 bis 500 Granim . . '
über 500 Granrm bis 1 Kilogramm

für Warenproben bis 100 Gramm
»ber 100 bis 250 Gramni
über 250 bis 500 Gramm . .

für Mischsendungen bis 250 Gramm
über 250 bis 500 Gramm .
über 500 Gramm bis I .Kilogramm

für Postauftragsbriefe . . . . . . .
für Briefe mit Wertangabe in der l. Zone .

darüber hinaus .
für Pakete bis 5 Kilogramm in der 1. Zow

darüber hinaus .. . .
fiu Pakete über 5 Kilogramm in der 1. -W über

' 0 Mi 0 Kilogramm . ^ A
uitb für jedes weitere Kilogramm5 Z mehr
in der 2. Zone über5 bis 6 Kilogramm 1 M
uiib für jedes weitere Kilogramm 10 Z mchr
ni der 5. Zone über5 dis 6 Kilogramm 1 <M
uiib für jedes weitere Kilogramm 20 Z mehr
in der 4. Zone über5 bis 6 Kilogramm 1 Jf
imb für jedes weitere Kilogramm 30 Z mehr
m der 5. Zone über5 bis'6 Kilogramm 1 J(
mtö für jedes weitere Kilograpim 40 Z mehr
in der 6. Zone über5 bis 6 Kilogramm 1 Jf
imfi für jedes weitere Kilogramm 50 Z mehr

für Postanweisungen bis 5 Jf  .

Dienstag, den 10. Se ptember 1918.

Zuverlässiger Heize
gesucht.

Hthwllestllnt-TiMiz, Sdemsel.

/ «0

10

Zuverlässige

IfflT gesucht

„9ierurfefer PsrHersressd".
:®®:

30

40

50

15

»L? Hilfsarbeitei
fäi fofsrt gesucht.

AE
über 5 bis >00 M . . § ■ • •
irbcr lOO bis 200 Jf . 7«
über 200 bis 400 \lf . ' . ..
über 400 bis 600 M . ' ' ’
über 600 bis 800 Jl .

im Stadtverkehr
a) Telegrammgebühr

bie Gebühr für Telegramme:
70

Leiegwmn.geb.ihr . . 3 Z für das Wort,mindestens . . . .
bi Reichsabgabe. . 3 Z für das Won,'mindestens . . . .

mithin mindestens für das Telegramm
Bei Berechnung der

38 Z
im sonfüge» inländischen Verkehr

a>Telegrammgebühr. . 5 Z für das Wort
nnndeftens . . . ,

b) Reichsabgabe . . . 3 Z für das Wort
mindestens . . 15
mithin mindestens für das Telegramm. . . 05

.5

wenn sie auf 1. 2, 8 îind̂ 7 en^ e^ ^ ch unten^wnin sie ^ '^ ltzebühr von 15 Z übersteigende Beträge werden,
0 teilbare Zahl abgerundet. ' u 3' 4' 8 unö  endigen , nach oben auf die nächste durch

mn ’märs z £ är m,m, **, « <* « * ■ «mm » », til„m

Unverändert bleiben die Gebühren:
l i für den Postscheckverkehr und für Zeitungen.

Eoldalrnsendungen Imi. solch« m r.m g°Eb „chen« ng-,.g-„h„ l- „
3) für Sendungen nach dem Ausland.

chweiz ergeht noch besondere
Herzegowina, Luxemburg sowie im ^ äne- mr!ck ^ ehr mit Oesterreich. Ungarn, Bosnien-
Bekanntmachung.) ' ^ ®ane' mar^ den Niederlanden und der schweif eraebt noch stelonderc-

Abdrucke aus Kerton i« unsere« Verlag erhältlich.

Offene SteAe«

Williges
»efetztrs MÜdcheu

,N den Verleg.

Tüchtiges zuverlässiges
ff

in einfachen Haushalt ge¬
sucht. Zu erftag. im Verl.

3« »erbaHfen | ^Zu Kausen gesuchtJKittewqk«u.T
ttchl . BllshlfMtMll
MC* lu verkaisen -M,

2195) K8«lgstei«e»str 51.

Gimiiikt
auf dem Stand z« Kaufen ge¬
sucht. Näh. im Aerlag. 2198

Eine Partie blaue

ArbkitssGrzey
aus waschbarem Zellgewebe bi»ig
abzugeben. Anfragen «n bie
Expedition. 2191

J 3 *» mieten gesucht|
Gutes fehlerlose,Klavier

9&~ ju mieten gesucht -Mx
Angebote unter K. P . 100 an

die Geschäftstelle dss. Bl. (2192

Frßl. mbH. Zimmer
»• « nibigem Herr» sofort oder
15. September gesucht. Offerten
erbeten unterM . 9t. 260 «n die
Expedition. 2199

Verschiedenes

1 öimtliche
' EiiMÄrlikel

wie Gewürze, Essig,
Pergament -Papier usw.

bietet au l969
Drogenhand lur»g

Eberh . Burkartz.

BekanntmEchunG.
Zur Gewinnung von Wagen für den Ladunqsverkehr ins»

bejondereM dringende Nahmngsmitel, wird von Mttwo^
a!] d‘ö nuf roeiteres  der Versarwvo!

aüiÄS UnÖ  beschleunigtem Eilst,ickgu
gluchwlc im Vorjahre derart eingeschränkt dast eine An-ab

°-r « « Um , ««»Äiien itt 8
. “te »och tugeiassenen Güter bleiben die bisüeriaei

mt  100  Kilogramm für Wstückgu
b' l beschleunigtes EiMickgut bestehen.

Anträge auf Ziilastung von Ausnahmen, die nur in dilrch-
iiir & 't Cn- f " berücksichtigt werden können, sind
in Guter des öffentlichen Verkehrs an die Königliche Ei en

Emvkan̂ ' Militargüter an die Kriegsamtstelle de-EmpsailgSoites zu richten.

eiliMchchntt̂E 00" ^Meßgut bleibt in der seitherigen Weise

JÄSf ’’ ' b" m, «“b »"d G-P°»
1 cl 11 f f 11 v t a. M., den0. September 19lK.

_ KÄügliche Eisenbahndirektion.

® ® ® ® ® ® KN ® ® ® ® 8lSNNNNNN

JnchA , %  Strirtii
aB @aaiäiBig [g[giBji[siis1iBifaigiS,i5iS)ngi
Ein Acker
und eine Wiese

,u pachte« gesucht. 2,72
Näheres Austrahe 20.

Z« r Äbernahme von

IBerßeigkrUge«
von

Niitcl«mt jmstize»
Hezeilftmtm

empfiehlt sich
E. Gottschalk

Auktionator u«d Tarator ..
1420  Austraße 5 . '

PREISE
für |

Damen - Bedienuns : I
mit Frisur 1.50 |

l.~ t

| Frisur mit starker WeUe., 1.58 %
* Prois - Ermäßigtmg  I

Z auf alle diese Bedienungen %

^ bei Karten10  Nummern. | >
| Karl KesselschlägerI
I Hoffriseur

Bad Homburg

S) 646J Louisenstr. 87. |

Lichtspiele „Zum Bären"
Am Samstag, den 14.iund Sonntag, den 15. September nur abenhs.

Oie Eeikel 6er Ment ^ keil !"
Drama nach dem Roman „Die Schiffbrüchigen". - Sexueller Kultur- und Aufklärungs-Film in 4 Akten

5«s«I,e Men snftrawsm 6nml»| , titteii»ir  Sie Samstag AbendvorstellungK|g«n ji solle«. -M, -W»
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